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Ja, die Sprache

Nicht unkomisch

Von Gerhard van den Bergh

Keineswegs a-amüsant ist, was
ich da in einer nicht unoffiziellen

Verlautbarung aus EWG-
Kreisen lese; die Schweiz und
Schweden gälten in Brüssel als

«nichtunfreiwillig neutral».
Nichtunfreiwillig!
Nicht schlecht.
Das Wort scheint schon
eingebürgert, nach der Zusammenschreibung

zu schliessen: Heja,
das «un» schmiegt sich ja auch
gerade ans «freiwillig» an, weshalb

also nicht auch das

«nicht», das als Verneinung die

Negation des «un» wieder
aufhebt?

Wäre es nicht nichtunverständlicher

zu sagen freiwillig?
Apropos: Freiwillig neutral. Wäre

neutral allein nicht genug?
Nein, es gibt tatsächlich Länder,

die sich im Schatten eines
«Beschützers» neutral zu
verhalten haben, also nicht
freiwillig in dieser Tugend
machen.

Um die Kreation nichtunfreiwillig
zu verstehen, muss einer

nicht nur sprachlich, sondern
auch mathematisch begabt sein:

Nichtunfreiwillig freiwillig,
denn minus mal minus gibt ja
plus.
Ich weiss, dass es ein Stilmittel
sein kann, Negationen zu
verneinen; das Problem ist nicht
uninteressant, doch stand hier
eine andere Ursache zu Gevatter:

die Sucht, sich geschwollen
auszudrücken. Dieselbe Mentalität

ist ja nicht unbestens
bekannt von Radio und Fernsehen
auch deutscher Zunge. Die
müssten Brüssel nicht noch
verunsichern helfen.
Brüssel scheint es in bezug auf
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deutsche (pardon: nicht undeutsche)

Ausdrücke ohnehin nicht
uninsich zu haben, wie in nicht-
unrauhen Mengen aus
Veröffentlichungen dortiger
Organisationen hervorgeht. Da setzen
die Leute im Zeichen des
Umweltschutzes zur «Verteidigung
der Umgebung» an, sprechen
der «Nahrungs-Hochqualität»
das Wort und «beehren einen,
uns darin zu versichern», dass

sie im Rahmen diversester
Aktivitäten sich mit der «Bekämpfung

der Schädlinge unserer
Industriegesellschaft .befassen'».
Schädlinge der Gesellschaft
übrigens — an der Gesellschaft
oder aus dieser Gesellschaft,
subjektiver oder objektiver
Genitiv?
Besseres Deutsch wäre einem
nicht unlieb. Es wäre mitnichten

kein Nichtunding.
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